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Schulleben 

Allgemeines: Im Folgenden geht es um einen Einblick in einige Bildungsmodelle, die sich in den letzten 

Jahrzehnten erheblich gewandelt haben. Der traditionelle Ansatz, Wissen einfach in die Köpfe der Schüler zu 

„trichtern“ („Nürnberger Bildungstrichter“), ist überholt. Stattdessen wird heute ein integrativer 

Bildungsansatz verfolgt, der die gesamte Persönlichkeit des Lernenden berücksichtigt und die Verbindung 

von Wissen, Werten und aktiver Teilnahme an der Unterrichtsgestaltung betont. Anschließend folgen einige 

Einblicke in das Leben von trans Schüler_innen während der Schulzeit, wie auch mögliche Folgen, wenn das 

Thema Geschlechtervielfalt nicht in der Schule angesprochen wird. Viele Aspekte lassen sich auch auf LGB-

Themen übertragen. In diesem Rahmen werden anschließend drei häufige Situationen betrachtet: die Frage 

des Coming-out oder nicht, die Durchführung einer Transition in der Schule oder nicht einschließlich des 

Umganges mit Vornamen und Pronomen sowie auch mögliche Belästigung, Diskriminierung und Gewalt in 

der Schule.  

Wandel von Bildungskonzepten 

Historisch gesehen war die Vorstellung, dass Wissen passiv aufgenommen werden kann, weit verbreitet. 

Diese Sichtweise ignorierte individuelle Unterschiede wie Interesse, Intelligenz und die Fähigkeit zur 

Anstrengung. In der modernen Bildung wird jedoch erkannt, dass Lernen ein aktiver Prozess ist, der 

Schüler_innen in ihrer Gesamtheit erfasst. (Fachportal Pädagogik) 

Partizipation und Wertevermittlung 

Ein zentrales Element zeitgemäßer Bildung ist die Partizipation der Lernenden. Sie sind nicht nur passive 

Empfangende von Informationen, sondern angehalten, aktiv an der Gestaltung ihres Lernprozesses 

teilzunehmen. Dies fördert nicht nur das Verständnis, sondern auch die Entwicklung von sozialen Fähigkeiten 

und kritischem Denken. Die Einbeziehung von Themen wie geschlechtliche und sexuelle Vielfalt in 

Lernprozesse ist dabei entscheidend, um eine inklusive und respektvolle Lernumgebung zu schaffen. Bildung 

und Erziehung sollen die Lernenden dazu befähigen, sich gesellschaftlichen Herausforderungen zu stellen 

und eigene Werte zu entwickeln. (Deutscher Bildungsserver) 

Klafkis Ansatz zur Bildung 

Der Erziehungswissenschaftler Wolfgang Klafki betont, dass Bildung auch die Fähigkeit umfasst, sich 

gesellschaftlichen Zumutungen zu widersetzen. Dies erfordert eine kritische Auseinandersetzung mit den 

Inhalten und Werten, die in der Schule vermittelt werden. Klafkis Ansatz betont eine aktive 

Auseinandersetzung mit der Welt, die über das bloße Lernen von Fakten hinausgeht. 

Innovative Schulkonzepte 

Moderne Schulkonzepte, wie sie beispielsweise im OECD-Lernkompass 2030 beschrieben werden, fördern 

die Entwicklung von Handlungskompetenzen und die Selbstständigkeit der Lernenden. Diese Konzepte 

beinhalten beispielsweise flexible Raumgestaltungen, die kooperatives Lernen unterstützen. Der Raum wird 

in diesen Konzepten zum dritten Pädagogen und ermöglicht den Schüler_innen andere Zugangsweisen zum 

Lernen. (Stadtmarketing Austria) 

 

https://maps.google.com/?q=14,+Rue+Beck&entry=gmail&source=g
mailto:itgl.contact@gmail.com
https://www.fachportal-paedagogik.de/literatur/vollanzeige.html?FId=3190041
https://www.bildungsserver.de/schule-der-zukunft-12771-de.html
https://doinggeoandethics.com/2023/04/17/basics-wolfgang-klafki-kritisch-konstruktivistische-didaktik/
https://www.stadtmarketing.eu/schulkonzepte/
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Beispiele für moderne Ansätze 

Laborschulen und Freie Alternativschulen: Diese Schulen bieten Schüler_innen mehr Freiraum und fördern 

selbstbestimmtes Lernen. Innovative Ansätze wie offener Unterricht und projektbasiertes Lernen sind hier 

Standard und unterstützen die individuelle Entwicklung der Schüler_innen. 

Lern- und Teamhäuser: In diesen Konzepten werden mehrere Kleinschulen in einem Gebäude vereint, was 

eine enge Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und Schüler_innen fördert. Solche Umgebungen 

ermöglichen eine stärkere Gemeinschaft und fördern die soziale Interaktion. 

Durch die Integration dieser modernen Ansätze in den Bildungsprozess wird deutlich, dass erfolgreiche 

Bildung die Lernenden als Menschen ganzheitlich erfasst und ihnen Werkzeuge an die Hand gibt, um aktiv an 

ihrer eigenen Bildung und damit der Gesellschaft teilzuhaben. 

Bildungsauftrag und gesellschaftliche Verantwortung der Schule 

Wissensvermittlung spielt eine entscheidende Rolle bei der Förderung von Inklusion und der Prävention von 

Gewalt und Diskriminierung in Bildungseinrichtungen. Ein fundiertes Verständnis von Diskriminierung und 

den Mechanismen, die zu Gewalt führen, ist notwendig, um effektive Maßnahmen zur Bekämpfung dieser 

Probleme zu entwickeln. 

Wissen als Grundlage für Inklusion 

Inklusion bedeutet, allen Menschen, unabhängig von ihren individuellen Unterschieden, gleichberechtigte 

Teilhabe an gesellschaftlichen Prozessen zu ermöglichen. Ein zentraler Aspekt der Inklusion ist die 

Sensibilisierung für Diskriminierung und Gewalt. Bildungseinrichtungen müssen Lehrkräfte und 

Schüler_innen über die verschiedenen Formen von Diskriminierung aufklären und ihnen Werkzeuge an die 

Hand geben, um diese zu erkennen und zu bekämpfen. Laut des Leitfadens „Diskriminierung an Schulen 

erkennen und vermeiden“ der Antidiskriminierungsstelle des Bundes ist es wichtig, dass Schulen geeignete 

Interventionsmaßnahmen entwickeln, um Diskriminierung zu erkennen und zu vermeiden. 

Prävention von Gewalt und Diskriminierung 

Die Prävention von Gewalt und Diskriminierung erfordert ein tiefes Verständnis der sozialen Dynamiken, die 

zu solchen Verhaltensweisen führen. Bildungseinrichtungen sollten Programme implementieren, die nicht 

nur auf die Aufklärung über Diskriminierung abzielen, sondern auch auf die Förderung eines respektvollen 

und inklusiven Miteinanders. 

Intervention und Unterstützung 

Wenn Diskriminierung auftritt, müssen Schulen über klare Leitlinien und Verfahren verfügen, um 

angemessen zu reagieren. Dies umfasst die Benennung von Ansprechpersonen und die Entwicklung von 

Schulungen für Lehrkräfte, um diskriminierende Praktiken zu erkennen und zu vermeiden. Der o.g. Leitfaden 

zum Umgang mit Diskriminierung an Schulen empfiehlt Schulen, transparente Verfahrensweisen zu 

entwickeln, um sicherzustellen, dass alle Akteure im schulischen Kontext wissen, wie sie mit 

Diskriminierungen umgehen können. 

https://maps.google.com/?q=14,+Rue+Beck&entry=gmail&source=g
mailto:itgl.contact@gmail.com
https://www.stadtmarketing.eu/schulkonzepte/
https://www.stadtmarketing.eu/schulkonzepte/
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Leitfaeden/leitfaden_diskriminierung_an_schulen_erkennen_u_vermeiden.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Leitfaeden/leitfaden_diskriminierung_an_schulen_erkennen_u_vermeiden.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.antidiskriminierungsstelle.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/Leitfaeden/leitfaden_diskriminierung_an_schulen_erkennen_u_vermeiden.pdf?__blob=publicationFile&v=4
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Insgesamt zeigt sich, dass Wissen über Diskriminierung und Gewalt nicht nur eine Voraussetzung für 

Inklusion ist, sondern eine wesentliche Grundlage für die Schaffung eines sicheren und respektvollen 

Lernumfelds. Durch gezielte Bildungsmaßnahmen können Schulen dazu beitragen, Diskriminierung 

abzubauen und ein inklusives Klima zu fördern. 

Staatliche Verantwortung für Inklusion und Gewaltprävention 

Bei Inklusion und Prävention von Gewalt und Diskriminierung handelt es sich um staatliche Aufgaben, 

unabhängig von Wissen und Wissensstand Einzelner (Familien). 

Inklusion und Prävention von Gewalt und Diskriminierung 

Der Staat ist in der Verantwortung, ein Bildungssystem zu schaffen, das Inklusion fördert und Gewalt sowie 

Diskriminierung aktiv bekämpft. Bildungseinrichtungen müssen nicht nur Wissen vermitteln, sondern auch 

ein Umfeld schaffen, in dem Vielfalt respektiert und geschätzt wird. Laut dem luxemburgischen 

Bildungssystem wird die Wertevermittlung als Teil des Grundauftrags der Schulen betrachtet, um ein 

respektvolles Miteinander zu fördern und soziale Ungleichheiten abzubauen. 

Wertevermittlung im Bildungssystem 

In Luxemburg erfolgt die Wertevermittlung durch ein strukturiertes Bildungssystem, das auf die 

multikulturelle Gesellschaft zugeschnitten ist. Schulen sind gefordert, Werte wie Respekt, Toleranz und 

Gleichberechtigung zu vermitteln, um Diskriminierung und Gewalt vorzubeugen. Der Bildungsplan sieht vor, 

dass Schüler_innen über verschiedene gesellschaftliche Themen, einschließlich geschlechtlicher Vielfalt und 

sozialer Gerechtigkeit, informiert werden. Diese Maßnahmen sind nicht nur wichtig für die individuelle 

Entwicklung aller Lernenden, sondern auch für die Stärkung des sozialen Zusammenhalts in der Gesellschaft. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Verantwortung für Inklusion und die Prävention vor Gewalt und 

Diskriminierung im Bildungssystem verankert ist. Schulen müssen als Orte fungieren, an denen Werte 

vermittelt werden, die das gesellschaftliche Zusammenleben fördern. Durch gezielte Bildungsmaßnahmen 

können sie dazu beitragen, ein respektvolles und inklusives Klima zu schaffen, das allen Schüler_innen 

zugutekommt und Diskriminierung aktiv entgegenwirkt. 

Diversitätssensibilität und -kompetenz 

Diversitätssensibilität und -kompetenz sind zentrale Ziele, um Diskriminierung und Ausgrenzung in 

Bildungseinrichtungen zu verhindern und ein inklusives Umfeld zu schaffen. Dabei spielt die Vermittlung von 

Wissen eine entscheidende Rolle, aber auch die Entwicklung von Fähigkeiten und Einstellungen im Umgang 

mit Diversität. 

Diversitätskompetenz als erlernbares Werkzeug 

Diversitätskompetenz beschreibt die Fähigkeit, mit Vielfalt kompetent umzugehen. Sie umfasst fundiertes 

Wissen über Diversitätstheorien, systematische Selbstreflexion, soziale Kompetenzen und die Umsetzung in 

der Praxis. Diversitätskompetenz ist erlernbar und vergleichbar mit interkulturellen Kompetenzen wie 

Offenheit, Flexibilität und Perspektivwechsel. Sie geht aber über die Ebene sozialer Kompetenzen hinaus, 

indem sie auch den Anspruch beinhaltet, Strukturen und Machtasymmetrien aufzudecken, die Ausschlüsse 

erzeugen. 

https://maps.google.com/?q=14,+Rue+Beck&entry=gmail&source=g
mailto:itgl.contact@gmail.com
https://men.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/divers/informations-generales/das-luxemburgische-bildungssystem-de.pdf
https://men.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/divers/informations-generales/das-luxemburgische-bildungssystem-de.pdf
https://magazin.hs-gesundheit.de/wissen-austauschen/diversitaetskompetenz-ist-ein-erlernbares-werkzeug/
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Diversitätssensibilität in der Lehre 

Diversitätssensibilität in der Lehre bedeutet, Vielfalt in ihrer Bandbreite abzubilden und nicht von einer 

bestimmten Zielgruppe auszugehen. Dazu gehört der Einsatz von Bildern und Fallbeispielen, die Diversität 

repräsentieren. Lehrkräfte sollten sich bewusst machen, dass Lernende aufgrund ihrer Diversität 

unterschiedlich partizipieren. Dabei scheint es geboten, Diskriminierung zu vermeiden, Diversität als 

Normalität abzubilden und Reflexion über Vorurteile anzuregen. 

Prävention von Diversitätsaversion 

Um Diversitätsaversion vorzubeugen, müssen Bildungseinrichtungen Wissen über Diskriminierung und deren 

Mechanismen vermitteln. Gleichzeitig sollten sie Programme implementieren, die Sensibilisierung und den 

Abbau von Vorurteilen fördern. Laut der Berner Fachhochschule liegt die Expertise darin, Diskriminierungen 

zu erkennen und Raum für die Teilhabe aller zu schaffen. 

Schlussfolgerung: Diversitätssensibilität und -kompetenz sind erlernbare Fähigkeiten, die 

Bildungseinrichtungen vermitteln müssen, um Diskriminierung zu verhindern und Inklusion zu fördern. Dies 

erfordert die Vermittlung von Wissen, die Entwicklung von Fähigkeiten und die Förderung 

diversitätssensibler Einstellungen. Nur so können Bildungseinrichtungen ihrer Verantwortung gerecht 

werden, ein inklusives Umfeld zu schaffen und Diversität als Normalität zu etablieren. 

Bildungsauftrag des Staates  

Der Bildungsauftrag des Staates ist entscheidend für die Förderung von Inklusion und die Prävention von 

Gewalt und Diskriminierung. Die zweite Säule des Bildungsauftrags außerhalb staatlicher Institutionen stellt 

der elterliche Erziehungsauftrag dar. 

Somit spielen Eltern eine wichtige Rolle bei der Erziehung der Kinder. Dies schließt nicht das Recht von Eltern 

ein, Einfluss auf schulische Lehrpläne und darin verankerte Inhalte zu nehmen. Wünschenswert wäre ein 

Einklang zwischen den gesellschaftlichen Werten, die in Schulen vermittelt werden, und der 

Wertevermittlung in den Familien. Dies käme unmittelbar dem Kindeswohl zugute, da es intrapersonelle 

Spannungen bei Kindern und insbesondere Jugendlichen vermindern und den schulischen Erfolg erhöhen 

könnte. 

Staatliche Verantwortung und Elternrecht 

Der Staat ist verpflichtet, ein Bildungssystem zu schaffen, das demokratische Werte wie Toleranz und 

Respekt fördert. Die Zusammenarbeit zwischen Eltern und Lehrpersonal, etwa durch Schulkomitees oder 

regelmäßige Elterngespräche, ist ein wesentlicher Bestandteil des luxemburgischen Bildungssystems. Diese 

Strukturen sorgen dafür, dass Eltern am schulischen Bildungsprozess ihrer Kinder aktiv teilhaben können. 

Davon bleibt der staatliche Bildungsauftrag unberührt. Die Grenzen des Elternrechts beginnen an der Stelle, 

an der insbesondere antidemokratische Tendenzen von außen/von Eltern in die Schulen getragen werden. 

Wertevermittlung im Bildungssystem 

Schulen müssen sicherstellen, dass die vermittelten Werte im Einklang mit den demokratischen Grundsätzen 

stehen. Dabei ist die Notwendigkeit einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Eltern und Schulen 

bedeutsam, um die Entwicklung aller Kinder zu fördern. 

https://maps.google.com/?q=14,+Rue+Beck&entry=gmail&source=g
mailto:itgl.contact@gmail.com
https://www.edu.lmu.de/spe/int_schulent/3_unterricht/32_unterricht/index.html
https://www.bfh.ch/de/forschung/forschungsbereiche/institut-soziale-kulturelle-vielfalt/kompetenzen/
https://men.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/divers/informations-generales/das-luxemburgische-bildungssystem-de.pdf
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Insgesamt ist es wichtig, dass Bildungseinrichtungen ein respektvolles und inklusives Lernumfeld schaffen, 

das Diskriminierung und Gewalt aktiv entgegenwirkt und gleichzeitig die Werte der Demokratie stärkt. 

Insofern haben Schulen den Auftrag, sich gegen die Erziehung in Elternhäusern zu stellen, wenn diese sich 

für Diskriminierung und gegen Demokratie positionieren. Dies gelingt jedoch nur, wenn der staatliche 

Bildungsauftrag richtliniengemäß, basierend auf Bildungsstandards umgesetzt werden kann, weil 

Bildungseinrichtungen mit ihren Akteur_innen konsequent geschützt werden. Nur so können Anti-

Diskriminierungsmaßnahmen wie auch demokratische Strukturen und Werte dauerhaft erhalten werden. 

https://maps.google.com/?q=14,+Rue+Beck&entry=gmail&source=g
mailto:itgl.contact@gmail.com

